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Erinnerungskulturen

D
ie Gründung der Akademie für Arbeit ist 

-

neue Betriebsrätegesetz und Ansätze einer 

Wirtschaftsdemokratie veränderten auch die 

-

-

stellten als reine Fortbildung in ihren erlernten 

Berufen. 

Stiftungsuniversität in Frankfurt zeigten sich 

Schon die auch auf Wilhelm Mertons (1848  � 

einer modernen Wirtschaftsgesellschaft Rech-

nung zu tragen. Der Frankfurter Stiftungs-

Fortbildungsanstalt für Menschen im Beruf  

Der Druck der Sozialdemokraten

-

-

-

men. Denn ohne Mittel aus dem städtischen 

für Arbeitnehmer. 

Stadtverordnetenvorsteher Theodor Thomas 

-

vorsah; daneben sollte es fachliche Schwer-

-

-

sollten. Das Institut sollte bis zu 1.000 Studie-

rende aufnehmen und nach Sinzheimers Auf-

Man dachte offenbar von vornherein an 

-

Ein »Lehrhaus« neuen Typs

Denkschrift »Grundsätze über eine Bildungs-

Privatdozent hatte nach seinem Fronteinsatz im 

-

in der Arbeitswelt zu und übernahm in Stuttgart 

der frühesten Betriebszeitungen Deutschlands. 

Dort arbeitete er an der Idee einer »gemein-

Kluft zwischen Arbeitgebern und Beschäftigten 

In den Umbruchjahren der Weimarer Republik entwickelte  

sich in der Goethe-Universität eine Institution, die oft  

in Vergessenheit gerät: »Die Akademie der Arbeit in der Universität 

 

Sie war und ist mehr als eine Fortbildungsstätte für Arbeitnehmer.  

Hier studieren jährlich 40 Arbeitnehmer, aus allen Branchen 

der Wirtschaft und Verwaltung ausgewählt, um sich auf  

verantwortliche Tätigkeiten in Unternehmen, Verbänden und  

1 Eine Collage von Materialien 

aus dem Archiv der Akademie 

der Arbeit: Die Teilnehmer  

des »Siebenten Lehrgangs«, 

der vom 1. Oktober 1927 bis 

30. Juni 1928 stattfand, und 

das Deckblatt des Lehrgangs-

programm. 

2 Der Rechtsphilosoph Eugen 

Rosenstock (1888 �1973) leitete 

die Akademie ab 1921 für nur 

ein Jahr; geprägt war diese 

Zeit von heftigen Auseinander-

setzungen mit der Frankfurter 

Professorenschaft. Er wollte 

ein »Lehrhaus« neuen Typs 

etablieren, in dem die Dozenten 

eher die Begleiter und Berater 

der erwachsenen Studierenden 

sein sollten.

2
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beitragen sollte. Rosenstock schwebte in Frank-

Distanz zu universitären Lehrformen. In seiner 

und Berufserfahrung die entscheidende Rolle. 

Die künftigen Lehrer sollten eher zu Begleitern 

und Beratern der Studierenden werden; Lehr-

-

-

nommen werden. 

-

-

-

 

lung und eine allzu enge Bindung an gewerk-

liches Grundverständnis des Studiums voraus-

setzten und einem breiten Bildungs ansatz vor 

schmaler tätigkeitsorientierter Fachbildung den 

Vorrang gaben.

Kompromiss: Ein »studium generale« in nur  

zehn Monaten

-

gierenden Vorstellungen an den Start gehen. 

Nachdem sich in einem Gründungsausschuss 

 

schaftsrichtungen sowie sozialer Institutionen 

-

mie am 2. Mai 1921 eröffnet. Sie geriet viel 

die vorgesehenen Lehraufträge zu übernehmen. 

Berlin machte Rosenstock 1921 zum ständigen 

Leiter der Akademie mit weitreichenden Rech-

in Frankfurt wenig Begeisterung auslöste. Rosen-

stock gab sein Amt schon nach einem Jahr nach 

vielen Auseinandersetzungen auf. 

Das Aus: Ende März 1933 schlossen die Nazis 

die Akademie

Trotz aller Kontroversen hat die Akademie der 

engagierten sich stark in dem neuen Institut: An 

erster Stelle seien der Nestor des deutschen 

erste Inhaber eines Lehrstuhls für Soziologie 

und theoretische Nationalökonomie in Deutsch-

-

aber schrittweise zu sich ergänzenden Lehr- und 

Lernformen. 

Am 31. März 1933 schlossen SA und Krimi-

 

kündigen. Danach gab es Bestrebungen von 

der Akademie eine »Hochschule der Arbeit« in 

3

3 Aus dem Programm  

des »Siebenten Lehrgangs«: 

macht deutlich, wie eng die 

Universität und die Akademie 

über die Professoren 

verbunden waren.
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-

ter nicht  weiterverfolgt wurden. 

der vom Ministerium 1933 noch an die Rechts-

-

versität versetzt worden war. Weiterhin Fritz 

der Frankfurter Zeitung

-

deutschen Politik wissenschaft. Mehrere Absol-

-

des Deutschen Gewerkschaftsbundes.

Neustart nach dem Krieg: Vorbehalte der 

-

Gewerkschaften schaffte es die Akademie schon 

das veränderte das Lehrangebot der Akademie 

nach und nach konnten auch wieder Persönlich-

-

nen werden. Stellvertretend seien genannt: der 

-

-

Institutionell und räumlich veränderten sich 

die Dinge: Nicht zuletzt wegen der Vorbehalte 

-

Land und dem Deutschen Gewerkschaftsbund 

als gleichberechtigten Trägern. Das hat sich bis 

-

rationsvereinbarung auch die Beziehungen 

-

der Lehre sollte auch den gegenseitigen Aus-

tausch der Lehrenden befördern. 

-

wissenschaftlern Richard Hauser und Diether 

Döring geleitet wurde und an dem elf Personen 

mitwirkten. Bis 2003 entstanden acht For-

schungsbände und eine ganze Reihe von Pro-

-

-

sowohl in die Lehre des Fachbereichs Wirt-

-

richt der Akademie ein. Das Vorhaben wurde im 

Kern von der VolkswagenStiftung getragen. In 

den 1980er und 1990er Jahren hat sich die 

4

5

4  Hugo Sinzheimer 

(1875 �1945): Der Arbeitsrecht-

ler gehörte zu den Ideen-

gebern für die Akademie der 

Arbeit. Er war nicht nur 

Rechtsgelehrter auf dem 

innovativen Feld des Arbeits-

rechts, er war auch immer 

politisch und gesellschaftlich 

engagiert: Als jüdischer 

Sozialist und Abgeordneter  

im Verfassungsausschuss der 

Weimarer Nationalversamm-

lung machte er sich für die 

Verankerung des Genossen-

schaftsgedankens stark.  

An der Frankfurter Universität 

wurde für Sinzheimer 1920  

die erste arbeitsrechtliche 

Vergleichbares gab es nur in 

Berlin. (Hier eine Zeichnung 

von Lino Salini)

 

5 Noch hat die Akademie  

der Arbeit, die seit 2009 

Europäische Akademie der 

Arbeit heißt, ihr Domizil auf 

dem Campus Bockenheim, 

2017 ist der Umzug auf den  

Campus Westend geplant.
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deutlich intensiviert. So hielten nicht nur 

insbesondere aus den Fachbereichen Rechts- 

und Wirtschaftswissenschaften Vorlesungen und 

Dozenten der Akademie beteiligten sich auch an 

der universitären Lehre. Stellvertretend seien 

sowie die Wirtschaftswissenschaftler Bertram 

Schefold und Richard Hauser erwähnt. Mit dem 

Generationswechsel und dem veränderten Pro-

-

-

-

mend schwächer.

Bis zum heutigen Tage absolviert jedes Jahr 

-

näres »studium generale« als Weiterbildung. Sie 

werden durch eine Prüfung ausgewählt und 

kommen aus ganz Deutschland sowie einigen 

-

versitätsgelände in Bockenheim ziehen. Man-

vorzubereiten.

weiter besonders auf 

die Verbindung zu 

universitären Arbeits-

feldern wie Arbeits-

-

wiesen. Der neue 

Prof. Dr. Martin Alle-

-

-

menarbeit wieder zu 

verstärken. Vielleicht 

trägt auch die räum-

liche Nähe wieder  

zu einer stärkeren 

 

die Akademie einen 

Neubau auf dem 

bezo genes Gebäude 

in Bockenheim ver-

lassen. 

 

Der Autor

Diether Döring, 75, hat die Akademie der Arbeit 

über viele Jahre geleitet. Er ist Professor für 

Sozialpolitik mit besonderem Interesse für inter - 

national vergleichende Forschung zu Fragen des 

Arbeitsmarktes und der sozialen Sicherung. 

Gegenwärtig leitet er das Königsteiner Forum; 

es veranstaltet regelmäßig Vortragsreihen zu 

ausgewählten Themenkomplexen, die Informa-

tionen zu Fragen der Zeit vermitteln und darüber 

hinaus den Mitgliedern der Gesellschaft 

Orientierungs- und Entscheidungshilfe geben.

d.doering@em.uni-frankfurt.de

 

»House of Labour«  
auf dem  

Campus Westend

Wie der Direktor der  

Europäischen Akademie der Arbeit,  

Prof. Martin Allespach,  

die Kooperation mit  

der Goethe-Universität  

wieder beleben will

Jaspers: Die Akademie war über Jahr- 

zehnte hinweg in unmittelbarer Nähe zur 

Goethe-Universität auf dem Campus  

Bockenheim. Eine enge Kooperation  

zwischen beiden Institutionen hatten die 

Gründungs väter der Universität ausdrücklich  

gewollt � wie steht es heute mit dieser 

Zusammenarbeit? Wird sie überhaupt  

Allespach: Die Geschichte der Akademie und 

-

einander verwoben. Das bildet sich noch 

heute in den Strukturen ab. So ist der Präsi-

wurde in der Vergangenheit auch gelebt. Die 

wissenschaftlich gut ausgewiesenen Dozen-

-

leider ziemlich eingeschlafen. Die Gründe 

dafür sind vielfältig. Selbst verständlich gibt 

es nach wie vor einige gemeinsame Veran-

Arbeitsrechts. Gemessen an der Möglichkei-

-

ziehung vorstellen.
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Jaspers: Seit April dieses Jahres sind  

Sie Direktor der Europäischen Akademie  

der Arbeit. Wie wollen Sie die Beziehung 

zwischen der Goethe-Universität und  

der Akademie neu beleben?

Allespach: Ich bin mit der festen Absicht 

dass das für beide Institutionen ein 

Gewinn ist. Das betrifft Lehre und For-

-

schaftlichen Weiterbildung kann ich  

stellen. Das geht über die klassischen 

Wirtschaftswissenschaften hinaus. Ich 

-

ren auf Anregung der Akademie der 

-

-

nenbildung eingerichtet wurde. Verab-

-

-

den Kernfeldern der Forschung und 

auch die Arbeits- und Industriesoziologie 

Jaspers: Gibt es denn schon deutliche 

Signale, wieder verstärkt aufeinander 

zuzugehen? Oder sitzen Ihre zukünftigen 

Kooperationspartner nicht eher bei den 

Gewerkschaften und in den Personal-

bereichen und der Personalentwicklung 

der großen Unternehmen?

Allespach: -

-

bereithält. In meinen eigenen For-

-

sondern sie zu Mitforschern ihrer eige-

-

nisgewinn ging es zugleich immer auch 

bringe ich mein Netzwerk in die 

-

mit Forschung verbunden ist.

Als deutlich würde ich die Signale hin-

-

Vertrauen braucht und nicht mit einem 

Jaspers: Bis zum Ende des 20. Jahr-

hunderts standen sozialpolitische und 

sozialökonomische Themen auf der 

Agenda der Volkswirtschaftslehre an den 

deutschen Universitäten � nicht nur in 

der Forschung, sondern auch in der 

Lehre. Das hat sich drastisch verändert. 

Welche Auswirkungen hat dieses 

-

schaften auf die Ausbildung an der 

Akademie? 

Allespach: -

-

nichts verloren haben. Bei uns wird 

arbeitnehmerorientierte Wissenschaft 

ich auch für die Wirtschaftswissenschaf-

ten für unverzichtbar. Die einseitige 

Beschreibung wirtschaftlichen Handelns 

als vermeintliche »ökonomische Ratio-

nalität« � wie es nach wie vor herr-

schende Meinung in der Ökonomie ist �  

funktioniert nicht nachhaltig. Wirtschaft 

wenn Regeln eingehalten werden. Diese 

konstitutiv für den wirtschaftlichen 

basiert eben nicht nur auf den Mecha-
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-

-

mensmitbestimmung. Wir sind im 

-

und wie das Thema Mitbestimmung in 

den Wirtschaftswissenschaften curricula 

-

lich auch konkrete Gestaltungsvor-

schläge entwickeln � natürlich mit den 

Wirtschaftswissenschaften gemeinsam.

Jaspers: Neben der Lehre verband  

die Dozenten der Akademie und der 

Universität auch gemeinsame Forschung, 

zum Beispiel zur Alterssicherung in der 

Europäischen Union. Wäre so etwas 

auch wieder vorstellbar?

Allespach: 

-

schenswert. Wir haben für uns eine 

-

-

Bewusstseinsforschung und Subjekt-

Themen zu nennen. Das sind zum Teil 

-

-

Auch hier ist noch Luft nach oben für 

Jaspers: Auch die Akademie wird den 

Campus Bockenheim bald verlassen und 

an den Rand des Campus Westend 

ziehen. Wann wird das der Fall sein? 

Welche Impulse versprechen Sie sich 

von dem Ortswechsel?

Allespach: 

ein modernes Seminargebäude entste-

ist uns nach wie vor wichtig. Sie erleich-

-

unter dem Stichwort »House of Labour« 

im Moment entwickeln und zum Teil 

auch schon in die Wege leiten. Nach wie 

vor wird es das in Deutschland inzwi-

schen einmalige Studium für Berufser-

fahrene geben. Hier konnten wir Quali-

tätsverbesserungen und eine bessere 

und Personalräten auch Management-

und Arbeitsbeziehungen auch ein  

-

von MBA-Studiengängen und Angebote 

im Bereich der Postgraduierten-Quali-

-

anwälten für Arbeitsrecht. In diesem 

Portfolio gäbe es eine Reihe interessan-

Jaspers: Stichwort »House of Labour« 

� sehen  Sie darin ein Gegengewicht oder 

ein Pendant zum »House of Finance«?

Allespach: 

Die Botschaft ist klar: Wirtschaft ist nicht 

funktioniert Wirtschaft nicht ohne die 

Beschäftigten. Das muss sich auch in For-

schung und Lehre deutlich abbilden.

Jaspers: »House of Finance«, »House of 

Logistics«, »House of Pharma« � diese 

Konzepte werden von der hessischen 

Landesregierung sehr gefördert. Meinen 

Sie, mit Ihren Vorstellungen in Wiesba-

Allespach: Weniger mit dem Label als mit 

-

abteilung beim Vorstand der IG Metall 

-

gen die Bewältigung der Krise 2008 / 

-

sogenannte »German Beschäftigungs-

wunder« gelungen ist. Aber das war 

handlungsfähigen Gewerkschaften und 

-

lungen wie der Kurzarbeit und dem 

den Beitrag der Beschäftigten gäbe es 

heute viele traditionsreiche Firmen 

werden.

Jaspers: Sie haben den Anspruch 

formuliert, bereits in die ersten Planun-

gen für das neue Akademie-Gebäude auf 

dem Campus Westend eingebunden zu 

werden, weil Sie Ihre Ideen für eine 

lernfördernde Architektur stärker in den 

Planungsprozess einbringen möchten. 

Wie schaut das aus?

Allespach: Als Leiter des Bildungsbereichs 

bei der IG Metall � das war ich auch ein-

mal � war ich in den Bau einer neuen 

Bildungsstätte eingebunden. Wir hatten 

was eine moderne Bildungsstätte aus-

gestalten lassen und wie Funktionalität 

und Ästhtekik zusammengebracht wer-

die Architekten eingebunden waren. 

dem Kommunikation möglich ist. So 

stelle ich mir das auch für den Neubau 

ZUR PERSON

Prof. Dr. Martin Allespach, 52, leitet seit 

April dieses Jahres als Direktor die 

Europäische Akademie für Arbeit in der 

Goethe-Universität. Nach dem Studium der 

Erziehungswissenschaften promovierte er 

1999 an der Universität Tübingen im 

Arbeitsgebiet Pädagogische Psychologie 

über »Kooperatives Lernen im Betrieb«.  

2005 schloss er seine Habilitation zum 

Thema »Betriebliche Weiterbildung als 

Beteiligungsprozess« an der Universität 

Hamburg ab und ist dort seit 2005 Privatdo-

zent, seit 2012 Professor im Bereich 

Lernen«. Neben seiner akademischen 

-

dene Aufgaben im gewerkschaftlichen 

Kontext übernommen. Von 2007 bis März 

2014 war er Leiter des Bereichs Grundsatz-

fragen, Gesellschaftspolitik und strategische 

Planung beim IG-Metall-Vorstand in Frankfurt. 

Das Interview führte Ulrike Jaspers, seit 

1988 Redakteurin von Forschung Frankfurt 

und Referentin für Wissenschaftskommuni-

kation an der Goethe-Universität.
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Aufruf des Vereins „Freunde und Förderer der Europäischen 
Akademie der Arbeit e.V.“ 
 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 
liebe Kolleginnen und Kollegen, 
 
die Europäische Akademie der Arbeit in der Universität Frankfurt am Main 
ist eine für die Gewerkschaften und Gesellschaft wichtige und traditionsrei-
che Bildungseinrichtung.  
 
Zur Unterstützung dieser bildungspolitisch wichtigen Einrichtung wurde vor 
vielen Jahren der gemeinnützige Verein der Freunde und Förderer der Eu-
ropäischen Akademie der Arbeit e.V. gegründet. In ihm vereinigen sich 
mehr als 500 Mitglieder aus dem ganzen Bundesgebiet; viele der Mitglieder 
sind ehemalige Lehrgangsteilnehmerinnen und -teilnehmer, die auf diese 
Weise ihre Verbundenheit mit der Akademie zum Ausdruck bringen und 
deren Arbeit aktiv unterstützen. 
 
Mit Hilfe der Jahresbeiträge und Spenden sind wir in der Lage, die Arbeit 
der Akademie und auch Studierende zu unterstützen. Mit den Zuschüssen 
des Vereins wird beispielsweise die jährliche Studienfahrt der Lehrgangs-
teilnehmerinnen und -teilnehmer bezahlbar und somit für alle ermöglicht. 
Die Arbeit des Vereins wurde in den letzten Jahren immer wichtiger, da 
durch dessen Beiträge Lücken geschlossen werden konnten, die ansonsten 
zu einer Verschlechterung der Arbeitsbedingungen und zu höheren Teil-
nehmerbeiträgen bei den Studienfahrten geführt hätten. 
 
Wir würden uns deshalb freuen, wenn Sie sich entschließen, ebenfalls dem 
Verein der Freunde und Förderer der Europäischen Akademie der Arbeit 
e.V. als förderndes Mitglied beizutreten und damit unsere Arbeit aktiv unter-
stützen. Der Jahresbeitrag beträgt 30,00 Euro. Da unsere Organisation als 
gemeinnützig anerkannt ist, können Sie Spenden und Beiträge steuerlich 
geltend machen.  
 
Mit freundlichen Grüßen 
 
 
  
Gabriele Kailing    Prof. Dr. Diether Döring 
Vorsitzende    stellv. Vorsitzender 
 
 
Anlage: 
Beitrittserklärung und SEPA-Lastschriftmandat 
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